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«Brücken bauen»
INNOVANTIQUA: Am 25. und 26. Januar in Winterthur

INNOVANTIQUA, das Andere 
Alte Musik Festival, widmet 
sich am 25. und 26. Januar 
dem Schwerpunkt «Klangraum 
Stimme». Birgitta Borghoff 
und Beat Merz, die Initianten 
des Festivals, im Gespräch:

INNOVANTIQUA, was ist das und 
seit wann gibt es das Festival?
Hinter dem Namen INNOVANTI-
QUA verbirgt sich eine Konzert- 
und Künstleragentur, deren Ziel es 
ist, ausgehend von der Alten Mu-
sik, Brücken zu bauen zu Neuer 
Musik, zum Jazz und zu anderen 
Kultursparten. Neben der ab 2005 
jährlich durchgeführten Novem-
ber-Konzertreihe INNOVANTIQUA 
RISERVATA mit Kammermusik in 
privatem Rahmen sind wir seit Ja-
nuar 2007 Veranstalter des ande-
ren Alte Musik Festivals INNOVAN-
TIQUA WINTERTHUR. Getreu dem 
Motto «Unternimm Dich selbst, 
unternimm für andere, unternimm 
die Zukunft» versteht sich die noch 
junge Konzert- und Künstleragen-
tur darüber hinaus als Botschafte-
rin und Vermittlungsstelle für vi-
sionäre Künstlerinnen und Künst-
ler der Alten und Neuen Musik, die 
u.a. auch verschiedene Projektauf-
träge im Bereich Kulturmanage-
ment übernimmt und lanciert.

Sie möchten Brücken zwischen 
der alten und der neuen Musik 
bauen. Was darf man unter al-
ter, was unter neuer Musik ver-
stehen?
Unter Alter Musik, wie wir sie ver-
stehen, lässt sich die Musik der ers-
ten Mehrstimmigkeit ab 1000 n. 
Chr. bis Ende Renaissance (1600 
n. Chr.) beschreiben: von der Ars 
antiqua über die Notre-Dame-Epo-
che und Ars nova bis zu den bedeu-
tenden Werken von Dufay, di Lasso 
und Monteverdi. Die Neue Musik 
widmet sich im Wesentlichen der 
zeitgenössischen, teilweise auch 
experimentellen Musik des 20./21. 
Jahrhunderts ab 1959. Darüber hi-
naus ist für INNOVANTIQUA aber 
auch die Konfrontation mit ande-
ren Musikstilrichtungen wie dem 
Jazz oder der Volksmusik ein be-
deutendes Element.

Musik aus dem Mittelalter, der Ba-
rockzeit hört man heute eher sel-
ten. Gibt es dennoch eine Szene in 
der Schweiz bzw. in Winterthur? 
Mit der Schola Cantorum Basilien-
sis, der führenden Hochschule für 
Alte Musik weltweit, befindet sich 
das Zentrum der Alten Musik in 
Basel. Winterthur hat eine kleine 

aber feine Alte Musik Szene, die 
mit regelmässigen Konzerten in 
der reformierten Kirche St. Arbo-
gast aufwartet. Das innovative und 
vielfältige Konzertprogramm von 
INNOVANTIQUA im Zentrum der 
Alten und Neuen Musik soll viele 
Leute aus der Stadt und Region 
Winterthur, dem Grossraum Zü-
rich und dem deutschsprachigen 
Raum ansprechen, langfristig aber 
auch ein internationales Publikum 
generieren. 

Wie wollen Sie die breite Bevölke-
rung für diese Musik begeistern? 
Oder bleibt ihr Festival zwangs-
läufig ein «Nischenprodukt»?
Wenngleich einige Konzerte von 
Schweizer Radio DRS 2 aufgezeich-
net und später ausgestrahlt werden 
und somit einem Grossteil der Be-
völkerung zugänglich sein werden, 
muss oder darf man INNOVANTI-
QUA WINTERTHUR zum gegen-
wärtigen Zeitpunkt noch als ein Ni-
schenprodukt bezeichnen. Da aber 
gerade auch die Alte Musik ihrem 
Wesen entsprechend ein hohes in-
novatives Potenzial in sich trägt, 
glauben wir daran, dass sich Brü-
cken bauen lassen zur Neuen Mu-
sik, aber auch zur Jazz- und Volks-
musik. Durch unser Ziel, zukünftig 
verstärkt auch mit anderen Kul-
tursparten wie Tanz, Film und Me-
dien oder Literatur zusammenzu-
arbeiten, möchten wir insbeson-
dere auch ein Zielpublikum mit 
kulturspartenübergreifendem oder 
bisher geringem Interesse an Alter 
und Neuer Musik ansprechen und 
begeistern. Das konzertante Zeit-
fenster, welches sich in diesem 
Jahr zwischen 1100 und 2008 n. 
Chr. bewegt, deckt ein breites mu-
sikalisches Spektrum ab. Durch 
unser Konzept in der Konzertpla-
nung (Freitag, 19 / 21 Uhr sowie 
Samstag, 17 / 19 / 21 Uhr), wird den 
Konzertbesuchern somit die Mög-
lichkeit geboten, gleich mehrere 
Konzerte hintereinander zu be-
suchen, um sich auf die verschie-
denen Musikstilrichtungen, deren 

Gemeinsamkeiten und Wechsel-
wirkungen einlassen zu können.

Der Fokus liegt dieses Jahr auf 
dem «Klangraum Stimme». Wel-
che Gruppe ist aus Ihrer Sicht das 
Festival-Highlight?
Eine schwierige Frage! Selbstver-
ständlich ist jedes Konzert resp. 
Ensemble für sich ein Highlight, 
kommen die Konzertbesucher 
doch in den Genuss von hochste-
hender kammermusikalischer Vo-
kalmusik von namhaften Künst-
lerinnen und Künstlern aus der 
Schweiz, Deutschland und Kor-
sika. Speziell zu erwähnen ist das 
Konzert mit dem Ensemble Pereg-
rina, Barbara Furtuna sowie der 
Naturjodelgruppe Stein – ein Ex-
periment sondergleichen! Auf der 
Suche nach klanglichen und the-
matischen Gemeinsamkeiten tref-
fen Mariengesänge aus verschiede-
nen Ländern auf heidnische Klänge 
und vieles mehr. Die Gelegenheit, 
die drei unterschiedlichen Ensem-
bles zusammen im gleichen Kon-
zert erleben zu dürfen ist einzig-
artig und wird sich wohl so schnell 
nicht wieder ergeben.

Gibt es auch Musiker aus Winter-
thur und der Umgebung?
Unser Ziel ist es, gerade auch 
Winterthurer Künstlerinnen und 
Künstler mit in die Konzertpla-
nung einzubeziehen, um dem Fes-
tivalnamen nicht nur in Sachen 
Innovation sondern auch Verwur-
zelung mit der Kulturstadt Winter-
thur Rechnung zu tragen. Dieses 
Jahr sind die beiden Winterthurer 
Franziska Welti (Leiterin der Sing-
frauen Winterthur) und Andreas 
Stahel, Mitwirkende des deutsch-
schweizerischen Ensembles VOX-
LabYrinth, mit von der Partie.

Interview: Nicole Rüsch

25. Januar, 19 / 21 Uhr
26. Januar, 17 / 19 / 21 Uhr
Kirche St. Arbogast / Kunsthalle
Vorverkauf Winterthur Tourismus
Infos: www.innovantiqua.ch

Bild: z.V.g

Verknüpfen ihre Mariengesänge mit Appenzeller Naturjodel: Ensemble Peregrina

Was ich noch zu

sagen hätte:

Zu viele Köche?

Viel medialer und politischer Ak-
tivismus entwickelte sich um 
die Jahreswende im Zusammen-
hang mit der Kunstsammlung 
von Bruno Stefanini. Dies ins-
besondere, nachdem der «Land-
bote» meldete, Stefanini erwäge 
eine Auslagerung seiner Kunst-
schätze aus Winterthur, weil das 
von ihm als Sammlungsstand-
ort favorisierte Altstadtschulhaus 
neu durch eine Sprachheilschule 
genutzt werden soll. Diesen Mon-
tag nun fand eine Talkrunde mit 
hochkarätiger Besetzung zum 
Thema «Fondation Stefanini» 
statt (siehe Bericht auf Seite 7).
Ob die Meldung des Landboten 
eine «Zeitungsente» war oder nur 
eine halbe oder gar keine, spielt 
eigentlich gar keine Rolle. Rele-
vanter ist die Tatsache, dass hier 
eine Angelegenheit zur Unzeit in 
den Fokus der Öffentlichkeit ka-
tapultiert wurde. Eine seriöse und 
tatkräftige, aber diskrete Behand-
lung durch den Stadtrat bis zum 
Vorliegen einer spruchreifen Ab-
machung zwischen Stifter und 
Stadt wäre der Sache angemes-
sener gewesen. Jetzt werden von 
allen Seiten Statements zemen-
tiert, hinter die − so wollen es die 
Spielregeln der Politik − später, 

wenn es die Situation allenfalls 
erfordern würde, niemand mehr 
zurück zu gehen ohne weiteres 
bereit ist. Wenn es ein Rezept zur 
Anrichtung von Scherbenhaufen 
gäbe, so würde es wohl ziemlich 
exakt dem gleichen, was sich in 
den letzten Wochen in besagtem 
Fall abgespielt hat. Ratsdebatten 
und Leserbrief-Auseinanderset-
zungen zu einem Thema, dessen 
Spruchreife noch nicht abzuse-
hen ist, sind kaum Zutaten, die 
zum Gelingen eines Projektes viel 
beizutragen vermögen. 
«Chefkoch» in der Angelegenheit 
Sammlung Stefanini ist im Mo-
ment ganz klar der Stadtpräsi-
dent. An ihm liegt es, den Dialog 
mit dem Stifter behutsam in Rich-
tung einer befriedigenden Lösung 
voranzutreiben und diese zum ge-
gebenen Zeitpunkt als Vorschlag 
zu präsentieren. Wenn jetzt schon 
alle möglichen anderen Köche in 
dem noch kaum lauwarmen Brei 
mitrühren wollen, ist dies kaum 
von Gutem. 

Fredy Kradolfer

Liebesgrüsse zum Valentinstag
Valentinstag – ein Tag für Verliebte. 
Ein Tag für alle, die jemanden gern haben. Ein Tag der Aufmerksamkeit
und der Geschenke. Wann haben Sie das letzte Mal gesagt

«Ich liebe dich»? 
Am Valentinstag, 14. Februar, ist Gelegenheit dazu.
Die  Winterthurer Zeitung  bietet allen Verliebten die Möglichkeit, 
für nur 10 Franken eine Liebesbotschaft zu veröffentlichen.

Senden Sie uns nebenstehenden Coupon, mit beigelegten 
10 Franken in bar oder in Briefmarken, bis Montag, 11. Februar an:
Winterthurer Zeitung, «Liebesgrüsse», Postfach, 8401 Winterthur

Ihre Liebesbotschaft wird am Mittwoch, 13. Februar veröffentlicht!
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